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W 85, v/littxvoeà âeu 23. Oetoder.

Erscheint Mittwoch und Samstlia.
Inserate: ti> Cts, die Zeile, Schweizerische Halbjâhrl, in Solotkurn Ar. I, I!» Ei.

Portofrei in der Schweiz Fr. 4.

Die Schlußstier des Millenariums von Maria-Einsiedeln.

>- -Z- Es war ein herrliches, großartiges Fest, dessen

Feiertönc in der Sonntagsnacht des 13. Oktober verklungen

sind. Mit einem guten Freunde, der mir ein Uenà-vous
ill Einsicdeln gegeben, schritt ich Samstag Nachmittag gegen

s»Uhr über den großen, festlich geschmückten Hauptplatz dem

Kloster zu, als ganz unerwartet die beiden großen Glocken

zu läuten begannen. Wir konnten uns nicht bcikoinmcn

lassen, daß dieß Geläute unserem Einzüge gelte. Wir stun-

den stille, und nicht lange währte es, so fuhr ein offener

Dreispänner langsam den Platz hinaus. In dem Wagen
saß eine ehrwürdige Gestalt mit dem bischöflichen Kreuze
a>lf der Brust, ringS um den Wagen drängte sich das Volk,
stürzte aus die Kniee, um den Segen zu empfangen. Es
war der Hochwst. Bischof von Chur, der seineu Einzug
hielt. Es ist doch noch wie vor Altem, sagte ich zu mei-

nem Freunde, da hat das gläubige Volk noch fromme

Ehrfurcht vor seinem Hirten; ein solcher Anblick ist nn-
gemein wohlthuend in einer Zeit, wo die Achtung vor

jeder.Auktorität einem dummen Freihcitsschwiudcl zu wci-

chcn droht!
Wir fanden im gastlichen Kloster noch andere hochgestellte

Pilger. Schon Tags zuvor waren die Hochwst. Bischöfe von

Straßburg und Speicr eingetroffen, ebenso der päpstliche

Geschäftsträger in der Schweiz, Msgr. Bovieri, der Hochw.
Abt von Nhcinau, dessen ehrwürdiges, zwolfhuudcrtjährigcs
Stift leider durch den Unverstand und die Intoleranz ge-

lähmt und gefährdet ist; ferner eine große Anzahl Geist-
licher aus den verschiedensten Gegenden, und manchem alten
Bekannten drückte ich hier nach langen Jahren zum ersten

Male wieder die Freundeshand. Selbst das unglückliche

Italien hatte einen würdigen Stellvertreter in der Person
des Hochw. Erzpriesters Nusca aus Bergamo. Am Festtage

selbst traf noch der Hochw. Abt des Benediktiner-Klosters

Fiecht in Tyrol ein, während Se. Exzellenz Fürst Chigi,
bisheriger Nuntius in München und nun in gleicher Ei-
Rnschaft nach Paris bestimmt, auf Montag oder Dienstag

erwartet war. Auch angesehene Gäste weltlichen Standes

waren zahlreich anwesend.

Der Morgen des Samstag hatte sich in einen düstern

Regenmantel gehüllt, und drohte bei der vorgerückten Iah-
reszeit durch Regenschauer und die in diesem Hochlande sonst

einheimische frühe Winterkälte den Schluß des Millenariums
zu verderben. Aber beim Anbruchc der Nacht schlug der

Himmel plötzlich die Falten seines Wolkcnmantcls zurück,

nach Ost und West theilte sich das Gewölke scharfbegränzt

auseinander, und in der Mitte goßen die Sternleiu ihren

freundlichen Schimmer über das ruhige Hochthal aus. In
Masse war das Volk, aber meistens aus dem Julande
herbeigeströmt, die Zahl wurde auf > ö,W<> geschätzt.

Der Donuer der Geschieße begrüßte halb 3 Uhr Mor-
gens den schönen Festtag. Mein Freund und ich waren
alsbald bereit, wir wollten das Fest von Anfang bis zu
Ende so ganz und recht genießen. Als wir auf der Gallerie
der Kirche bei der großen Orgel einen guten Platz cingc-

nominen, war das Schiff schon angefüllt mit frommen Bc-
tern, die uns zuvorgekommen waren. Nur schwach und zeit-
weise konnte sich durch das Gebet der Menge die Matutin der

Mouche vernehmbar machen. Da begann es im Mittelschiff
helle zu werden. Der große Kronleuchter im mittlern Gewölbe,
die Lämpchcn an den Gallcrien ringsum wurden- angezündet.
Am Altare des hl. Mcinrad, uns gerade gegenüber, flackerte
ein Lichtlein nach dem andern auf; um die Säulen, die

ganze äußere Umfassung, um den obern kronartigen Altar-
aufsah schlang sich eine Fcucrguirlandc aus Hunderten von
Kerzen und Lämpchen in den schönsten Zeichnungen. Da-
zwischen rankte sich Grün und Blumengewinde um die Sän-
lcn und das Altarblatt herum. Vom Chore her rauschte

Orgclklang, der.den Choralgcsangsdcs unsterblichen M Doum

àlmmm begleitete. Es war 4 Uhr, als dessen letzte Töne

verhallten und von den Stufen des Chores herab ein glän-
zendcr Zug mitten durch das ehrfurchtsvoll ausweichende
Volk gegen den Altar sich bewegte. Ein ncugcwcihtcr Pric-
ster, Mcinrad Harth aus Coblcuz, Königr. Preußen,
sollte auf dem Altare seines hl. Namenspatrons das erste



hl. Opfer darbringen. Führwahr, ein merkwürdiges Zu-
sammcntrcffen, daß gerade au seinem Translationsfestc der

hl. Stifter dieses Ortes nach tausend Jahren einen Träger

seines Namens in sein Erbe und seine Wirksamkeit eintreten

sah! Die Primizmcsse, von 0. Kvnrad Stöcklin, Kapitular
des Stiftes, compvnirt, machte durch gelungene Parthiecn,

zu denen besonders das äxnus voi gehört, dem Eomponistcu

alle Ehre. Während und nach dieser Primizfeier wurde das

hl. Opfer auch am den andern Altären der Kirche fast un-

unterbrochen von den vielen anwesenden Geistlichen ent-

richtet, bei jedem Altare war eine größere oder kleinere

Schaar von Theiluchmern, während die Hauptmasse des

Volkes sich immer um die Cvmmunionbank drängte, welche

den ganzen Morgen nie leer war von solchen, die nach dem

Brode des Lebens verlangten. Ich bemerke hier anläßlich,

daß die Zähl der jährlich hier ausgespendctcn hl. .Eommu-

nioncn, welche durchschnittlich 150,000 beträgt, dieses Jahr
bereits auf 200,(100 angestiegen sein soll.

Um 0 Uhr begann bei dichtgcfülltcr Kirche die Predigt.
Eine ehrwürdige Gestalt in violetter Kleidung, mit wallen-

den Silberhaareu, aber noch mit fester, würdevoller Hal-
tung und freiem Blicke erschien aus der Kanzel. Es war
der Hochwst. Bischof von Straßburg. Er predigte über den

Text, Matth. 25, 31—04, worin von der Scheidung der

Guten und Bösen beim Weltgericht die Rede ist. Der Hochw.

Redner nahm von der Schlußfcier des Millenariums Vcr-

anlassnng, über den Abschluß der großen Wcltcpoche, das

jüngste Gericht, zu sprechen, und legte in edler und wahr-

haft populärer Beredsamkeit das einstige glückliche Loos

des Gerechten und den Jammer des Verworfenen dar, wo-

bei er anspielend ans die gegenwärtige Weltlage den Gläu-

bigcn an's Herz legte, muthig für die Sache der Kirche

und des hl. Baters einzustehen, da ihnen dann ein beson-

derer Lohn einst nicht fehlen werde. Nach vcr Predigt hielt

der Hochwst. Bischof von Chur das feierliche Pontifikalamt,
bei welchem eine Messe von Klein für volles Orchester auf-

geführt wurde.

Wir hatten uns nach der Mittagstafel ans unser Zim.
mer begeben, das die Aussicht auf den Hauptplatz des

Fleckens hatte. Von da konnten wir bequem ans das Ge->

triebe unten herabblicken auf das bunte Durcheinander der

vielen tausend Menschen, die theils um die Krambnden her

ihre Einkäufe an Devotionälien machten, theils sich einzeln

und gruppenweise vor den festlich geschmückten Häusern hin

stellten und dieselben der Picihe nach durchmusterte». Da

war auch nicht ein Haus zu sehen, das nicht mit Kränzen

oder Inschriften und Transparenten festlich ausgerüstet ge-

wcsen wäre. Freilich sah man es aber den Dekorationen

an, daß sie während der vicrwöchigcn Festzeit der Sonne

und dem Regen ausgesetzt gewesen, und nur theilwcise hatten

erneuert werden können. Noch jetzt konnten wir ans den

Höhen des Katzenstrickcs und Schnabelberges Zuzüge von

Pilgern sehen, die auf die Abend-Prozession herkamen.

Nach kurzem Spaziergange riefen uns die Glocken zur

Pontifikalvespcr, die von dem Hochw. Abte von Fiecht gc-

halten ward. Wir fanden auch dießmal wieder das fromme

Volk in unermüdlicher Ausdauer dcni Gottesdienste beiwoh-

neu, und das, wenn auch täglich hier gesungene, wunder-

herrliche Lalve Kexiim mochte seinen Eindruck wohl auf

Keinen verfehlt haben. (Schluß folgt.)

P Schweiz. Sc. Exzellenz Fürst Chigi, päpstli«

cher Nuntius in« Paris, hat dieser Tage eine Wallfahrt
nach Maria-Ein siedeln gemacht und dem päpstlichen >

Geschäftsträger, Msgr. Bovicri, einen Besuch in Luzcrn

abgestattet. Fürst Chigi, aus einer der ersten römischen

Familien stammend, diente in seiner Jugend in der päpst-

liehen Nobel-Garde und trat erst im späteren Alter in den

geistlichen Stand; derselbe ist ein würdiger Stellvertreter
des hl. Vaters, durch innere und äußere Gaben gleich ans-

gezeichnet und seiner hohen, schwierigen Ausgabe in Paris
gewachsen.

^ P Auch Msgr. Aloysi, dcrmaligcr Geschäftsträger
des hl. Stuhles in München, befand sich unter den Pil-
gern in Einsiedeln. Derselbe bestieg von Einsicdelu aus

den Rigi und war ganz entzückt über die Wunderwerke,

welche Gott in der schweizerischen Natur geschaffen.

P Die Strafe folgt auf die radikale Stürmern gegen

das Borromäum. Die „Italienische Regierung"
weist den Schweizern die Thüre. Der Bundesrat!) hat nun
den schweizerischen Gesandten in Turin beauftragt, bei der

dortigen Regierung dahin zu wirken, daß den schweizerischen

katholischen Theologen die Freiplätze im Seminar zu Mai-
land wieder gestattet werden. Wird diese Verwendung etwas

fruchten?

P St. Gallen. Das Fest des hl. Gallus wurde

dieses Jahr unter Theilnahme einer außerordentlich starken

Zahl von Gläubigen gefeiert, welche die hintersten Räume

der großen Kathedrale dicht gedrängt füllte. Die Feier

wurde erhöht durch die Installation eines neugewähltcn

Domkapitulars — des Hochw. Hrn. bischöfl. Kommissars

Zindcl, Pfarrer in Mcls. Die Fcstpredigt, ausgezeichnet

in ihrem Inhalte, hielt, unter bewundernswerther* Ruhe

und Aufmerksamkeit der großen Volksmasse, der Hochw.

Hr. Kämmerer Pfarrer Ebcrle in Niedcrbürcn, der in

einem beinahe fünfviertelstündigen Vortrage eben so schön

als klar und verständlich das kostbare Erbe des hl. Gallus

zu frommen und heilsamen Entschließungen seinen Zuhö-

^crn an's Herz legte, so schreibt das „Neue Tagblatt."
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^ -j- Graubünden. Msgr. dc Curt ins, Feldpatcr
der Schwcizergardc iu Nom, Hat die Dompropstci in Chur
bezogen, kehrt aber nochmals nach Nom zurück,

" ^ Schwyz. Ein sicdeln. Zu den vielen schätzba-

rcn Erzeugnissen christlicher Wissenschaft und Kunst, welche

das Millcnarinm hervorgerufen, ist noch Eines hinzugetreten,
welches seiner praktischen Bedeutung wegen besondere Auf-
merksamkcit verdient. Es sind die „Bußbilder" von

Conrad M. E f f i n gcr. Dieses Buch enthält in schö-

ner Darstellung die Gemälde aus der Bcichtkirchc zu Ein-

siedeln und verbindet damit im Text die Anleitung zu einer

aufrichtigen Belehrung und einem gottseligen Leben. Das
Buch (392 Seiten stark) bespricht im 1. Theil die Büß-
bilder als Gegenstände lehrreicher Betrachtungen und im 2.

Theil gibt dasselbe Andachtsübiingcn besonders für Beicht-
und Communiontage und für die verschiedenen Lebens-

bedürfnisse der Christen, immerhin mit dem Grundton der

Buße und Bekehrung. In einer Zeit, wo die Bekehrung

der Sünder so nothwendig, war es ein glücklicher Gedanke,

das Millcnarinm auch nach dieser Richtung für die Men-
scheu heilsam und nutzhar zu machen. k>. Efstngcr hat die

Aufgabe durch diese „Bnßbildcr" mit seiner bekannten as-

cetischen Meisterschaft gelöst und seine vcrdankenswerthe

Arbeit ist bereits durch die Gcnehmhaltnng des Hochwst.

Bischof von Chur belohnt worden. Wir unserer Scits dan-

ken dem fleißigen Verfasser für die verdienstliche Gabe. —
—> °st Obwaldcn. (Brief v. 17.) Zu Obwaldcn will

bei der leichtfertigen Jugend das schöne Gesetz, welches unsere

h. Regierung vor Jahren entworfen und welches selbst vom

Hochwst. Bischof belobt wurde, in Betreff der leichtfertigen

Ehen nicht mehr munden. Fast bei allen Gcmeindssitzungen

werden Ansuchen um Erlaubniß zur Eingehung der Ehe

von sehr jungen, unbemittelten Leuten gestellt, die ihre

eigene Existenz nicht einmal haben, geschweige denn ihren

Nachkommen solche verschaffen können. Verweigert der Ge-

meinderath die Bewilligung, so kömmt cs vom Pontius
bis zum Pilatus oder gar noch vor den Bundcsrath. Der
leichtsinnige Jüngling hofft die größte Glückseligkeit in der

Ehe und das hoslärtigc Mädchen denkt ebenfalls gar nicht
weiter als bis zum Altare und Hochzeitschmaus.

Subjekte, welche schon in den besten Jahren in Schul-
den stecken, machen sich nichts daraus, bei geistlichen und
weltlichen Gcmeindsvorgesctztcn um die Erlaubniß zum Hei-
ratheu einzukommen, und laden dann schließlich sich und
ihre Nachkommen der Gemeinde zur Last auf. Betrübend
erst sieht cs dann aus mit der moralischen Bildung, welche

aus einer solchen Ehe hervorgeht.

^ 'st Sächseln. Sonntag den 13. October wählte
die dasigc sehr zahlreich versammelte Pfarrgcmcinde den

Hochw. Hrn. Jvs. Jg. Rohrer zum Zrühmesscr. Hr. Rohrcr

ist ein ausgezeichneter, sehr musterhafter Priester, mit außer-
ordentlichen Kenntnissen begabt, ein zweiter Commissär

Im elv in der Kanzelbcrcdsamkcit und ein sehr geschickter

Organist. Zudem ist er ein wahrer Nathanael. in welchem
keine Falschheit gefunden wird. Er sagt Alles offen wie
er wirklich denkt, und weil Hr. Rohrcr gut denkt, so rathet
er gut. Allein eben deßwegen hat er auch seine Gegner;
denn bei dem modernen Fortschritte der Zeit paßt bei Vielen
ein solcher ehrenhafter Character nicht mehr. Doch tröste
er sich: Ein Priester, der geraden Weges geht, hat überall
seine Feinde und das sind jene Weltlinge, welche die Grund-
sätze der Welt sich eigen gemacht haben. Ist doch neulich
ein braver sehr beliebter Seelsorger einer armen Bezirks-
gemeinde, welche sehr hart von dem schauerlichen Hagel- '

schlag betroffen wurde, der ein im Plan liegendes Aelplcr-
fest mit Tanz und Mahlzeiten und was damit Alles ver-
bunden ist, abzuhalten abricth, für den guten und sehr
wohlmeinenden Rath noch wacker durchgehechelt worden. —
Alles Gute hat seine Gegner. — Die Menschen werden im
materiellen Zcitgcistc ganz erblinden; die Wahrheit verachtet
man und die Falschheit und Speichelleckerei sucht und fin-
dct man.

-- -st Lnzcrn. Da die Tit. Redaktion der „Kirch.-Ztg."
die Güte hatte, den Brief meines evangelischen Freundes
in ihre Spalten aufzunehmen, so mag sie zu Complctirniig
der Akten auch meiner Autwort an ihn ein Plätzchen gön-
neu. Sie lautet so:

Lieber Freund! Es ist Dir gegangen, wie es Euch Rc-
formirten häufig geht. Wie oft habt Ihr nicht aus dem
einen oder andern Mißgeschick, das die katholische Kirche
traf, deren Sturz 'und Untergang prophezeit k Glaubtet
Ihr nicht vor etlichen Monden, mit dem Aufhören der Welt-
lichen Herrschaft des Papstes auch des Papsttmims eigenes
Ende als unmittelbar bevorstehend verkünden zu dürfen k

Allein Eure Weissagung krönte bisher noch kein frappanter
Erfolg. Ihr schautet Mücken für Elephanten, Steine für
Berge an und kanntet die Solidität der Festung nicht, die
bestürmt ward. So gerade erging cs auch Dir mit Deinen
Coujckturcn über das Gewicht und die Tragweite einzelner
nicht genugsam abgewogener Ausdrücke in der „Schweizer
«3àîuuH. Äxiül Hinten nnem dev

ner-Gcistlichcn protestantisirendc Tendenzen oder auch nur
Sympathien! zu suchen Dich berechtigt hieltest, ich darf's
Dir sagen, daß Du Dich gewaltig geirrt. Die stehen noch
fest auf katholischem Boden. Was Dich aber am meisten
abgekühlt haben wird in Deinen so warm aufgeregten Hoff,
uungen, das ist die Versicherung der „Schweizer-Zeitung"
von > .stern (19.), daß weder Riedweg noch ein anderer
Gen.!.cher jenen von Dir so interessant befundenen Passus
in deren Spalten eingerückt habe, sondern ein „harmloser
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Laie." Also einfach ein Schuster, der bei seinem Leisten

nicht blieb und den geistlichen Katecheten in's Handwerk
pfuschen wollte, dessen unbewußt anstößiges „mehr hb.

Schrift als Katechismus", aber selbst von einer Laicn-Ne-
daktion durch ein „(?)" dcsavouirt wurde. Darum, Lieber,

laß Du nur alle Hoffnung hinfahren, uns im schonen Kau-

ton Lnzcrn bald reformirt zu sehen und sorge Du nur da-

für, daß Dein Volk im Kanton V hüisch christlich

bleibt. Nichts für ungut. In Freundschaft von

Deinem getreuen Eollcga.

^ ^ Zur Kultus-Freiheit. Unlängst lud ein

im Kt. Luzern niedergelassener, protestantischer Berner den

protestantischen Helfer Wcngcr ein, in seinem Hause zu

Wyßenbach Gottesdienst zu halten. Am (>. Nachmittags
wurde der Gottesdienst abgehalten, nach vorheriger Anzeige

an den Amtstatthalter in Echüpfheim, daß es sich um einen

Gottesdienst für die dort wohnenden Ncformirtcn handle,

wozu das Recht durch die Bundesverfassung
garantirt sei. Als die Predigt bald zu Ende wa> trat
ein Landjäger ein, erklärte den Prediger für verhafte» und

führte ihn zu Wagen nach Echüpfheim, wo ihn der Amt-

statthalter höflich empfing und um Entschuldigung bat, der

Landjäger habe gegen seinen Willen aus übertriebenem

Pflichteifer gehandelt. Der Chef des Kirchendepartcmcnts

in Luzern habe beschlossen, es dürfe diesem Gottesdienst

der Reformirten kein Hinderniß in den Weg gelegt werden,

sondern er sei zu schützen. „Dieser angerufenen Garantie

zu einem Gottesdienst durch die Bundcsverfassung muß denn

doch (sagt die Luz. Ztg.) entgegengehalten werden, daß,

wo immer in Viel, in St. Immer und anderswo i> pro-
testantischen Ortschaften für Tausende von Katholiken Got-

tesdienst gehalten werden wollte, dieselben wohl zehn- und

zwanzigmal an niedere und höhere Behörden sich wenden

mußten, bis ihnen nach häufigen Abschlägen endlich die

Erlaubniß in Gnaden und mit allerhand Vorbehalten er-

theilt würde. Wir fragen: wenn ein katholischer Geistlicher

in den Kauton Bern hinübergehen und. dort in einem Pri-
vathausc katholischen Gottesdienst mit Messe ec. halten wollte,
würde man es ihm wohl gestatten?" Nach unserer An-

sicht sind die Katholiken hierin viel zu ängstlich; sie fragen

viel zu viel rechts und links an und werden daher auch

oft weiter gewiesen.

P Der „Eidgenosse" berichtet selbst, in St. Urban

seien die Leute und Kinder protestantischer Konfession

sehr bevorzugt, wenn es zum Verdienen komme; die

katholische Pfarrei zählt noch 25'Pfarraugehörigc ; die Käufer

des Klosters und seiner Güter bezogen dieses Jahr außer

dem fünfprozcntigen Zins noch 75 Prozent Dcvidende.

Wobl wabr ist, daß die-Geschichte, wie diese Euter damals,

wie schien, absichtlich gerade an Nichtkantousbürgcr ver-

kauft wurden, ein „dunkles Blatt" bleibt.

—, P Eutlebuch. (Brief v. >4.) Am verflossenen

Sonntag verstarb hier der Zweitälteste Priester des Kantons,

Hr. Kaplan Jos. Rcnggli. Heute wurde er unter selte-

ner Theilnahme des Volkes zu Grabe getragen. Bei seinem

zurückgezogenen, fast einsiedlerischen Leben ist kanm wahr-

zunehmen, daß er außer dem Eutlebuch viele Bekannte

hatte. Dagegen darf von ihm mit Recht gesagt werden,

^ daß er im Kleinen Großes wirkte, und wirklich war es

heute, einem jeden der zahlreich herbeigeeiltcn Pfarrgcnossen

abzulesein wir haben einen der Besten und Würdigsten ver-

loren.

Aus der sehr ansprechenden Leichenfeier des Hrn. Sex-

tar Elmigcr in Echüpfheim entnehmen wir über den Ver-

storbcncn folgende Lcbcuszügc. Hr. Reuggli war geboren

den 7. März 1782. Er stammte aus einer viclgeachteten

Familie der Gemeinde Schüpfheim. Schon frühzeitig ent-

schloß er sich für den geistlichen Stand. Seine ersten Stu-
dien machte er beim damaligen Pfarrer in Marbach, kam

dann aber für mehrere Jahre in das Karthäuserklostcr Uart-

viou in Freiburg. Nach Vollendung der theologischen Stu-
dien ging er in das bischöfliche Seminar bei Koustauz. Im
Jahre 18b>4 wurde die Caplancipfründc in Eutlebuch ledig;
die .Gemeinde wählte den frommen Theologen zu ihrem

zweiten Seelsorger. Damals war mit benannter Pfründe

noch die Schule verbunden. So kam es, daß er während

sieben und zwanzig Jahren unserer Jugend den Schulun-

tcrricht ertheilte. Als solcher erwarb er sich, wie der Lei-

chenrcdncr mit Berufung auf amtliche Aktenstücke nachwies,

das Lob großen Verdienstes und besonderer Pflichttreue.

Das Jahr 1855 war für den greisen Priester das Jubel-

jähr. Entsprechend seinem einfachen und frommen Wesen

wußte er das glückliche Ercigniß nicht besser zu feiern als

mit einer stillen Wallfahrt nach Maria-Einsiedcln.
Der Verstorbene war vor Allem der katholischen Kirche

treu ergeben. Bis in fein spätes Alter verwaltete er sein

hohes Amt mit dem größten Ernst und der pünktlichsten

Gewissenhaftigkeit. In seinen kranken Tagen war ihm

nichts so schmerzlich als die Nothwendigkeit, vom kirchlichen

Gottesdienste fern zu bleiben. Einen großen Verlurst erleiden

an ihm auch die armen Familien, denen er wohl den grö-

ßern Theil seiner Einkünfte zuschöpfte. Nicht minder war
er ein Vater der Kranken, ein Freund der Kinder.

Seinem Tode sah er mit Ruhe, ja Heiterkeit entgegen;

wir aber sind versichert, daß an ihm die Worte in Erfül-
lnng gehen: weil du in Wenigem getreu wärest, wirst du

über Vieles gesetzt werden. Der Friede Gottes walte über ihn

(Siehe Beilage Nr. 85.)
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Rom. Gelegentlich des Besuches, welchen der Papst

dieser Tage in Civitavecchia gemacht hat, fand eine große

Demonstration zu seinen Ehren durch die dort befindlichen

Abtheilungen der französischen Armee und Flotte statt.

Sechs französische Kriegsschiffe, die gerade im Hafen lagen,

salutirtcn und zogen die Flaggen ans.

Es ist bereits seit einigen Tagen in radikalen Blät-

tern Lärm geschlagen worden über eine Broschüre des Pater

Passaglia, worin der Papst seiner Souveränität zn Gunsten

Picmonts oder der sog. italienischen Einheit entkleidet wird.

Die Kardinalskongrcgativn des Index (in welchen die verbo-

tcnen Bücher kommen) hat die Schrift Passaglia's ebenfalls

dahin vcrnrthcilt.

»-> Am 1.2. d. wurde das Dekret veröffentlicht, wodurch

die Judep Congregation 10 Werke, worunter die Broschüre

Passaglia's : oansa italien ml Npiseopo» eatüolieo«",

verwirft.

Der hl. Vater hatte den Cardinal Altieri beauftragt,

den Abb6 Carlo Passaglia, als den Verfasser der Broschüre

„Cro eansa Italien" zu sich zu bescheiden. Die Zusammen-

kunft hat stattgefunden. Dem Vernehmen nach begann der

Cardinal damit, dem Ex-Jesnitcn das Aergerniß vorzn-

halten, das er durch sein Verhältniß zu der Engländerin

Folljambc, seiner steten Begleiterin, gebe. ' In der

Hauptsache gab der Cardinal dem Ex-Jesuiten auf, sein

Buch schrifttich zu widerrufen, oder Rom zu verlassen.

— l. Okt. General Gohon sagt überall offen heraus,

daß der Papst binnen Kurzem die Marken -.,nd Umbrien

zurückerhalten werde, und sucht sich m.'.i Monsignore dc

Mcrodc wieder anszusöhnen. Bcid". Herren speisen morgen
bei dem Erzbischof von Rennes. Der nächste nach Goyon
im französischen Commands General Ridvnel, spricht in
sehr verächtlichem r.o'.,c von den Picmontcsen, wobei die

französischen Off(pv>re Chorus machen. Dagegen ist der

Herzog von "Z'ontcbcllo, der von Neapel kommt, wo er bei

Cialdini hinirt hat, anderer Meinung und glaubt an Vic-
tor (àanucl, der aber leider an sich selbst nicht glaubt,
sondern gesteht, er werde sich, „falls die Dinge ihm schließ-

lich nicht nach Wunsch gingen, eine Kugel durch den Kopf
jagen!" (Dieß soll Victor Emanncl in Florenz eincm De-
putirten gesagt haben.)

Frankreich. Paris. Der „Courrier du Dimanche"

bringt einen trefflichen Artikel gegen den Siècle. Dieser
hatte die Unterdrückung der Gesellschaft de Saint Vincent
dc Paul gefordert, unter den gewöhnlichen Ausfällen gegen
den Clerus. Der „Courrier du Dimanche" weist nun dem

Blatte der kaiserlichen Demokratie nach, daß unterdrücken
»ickt widerlegen ist, und der „Siècle" sich irrt, ,wcnn er

glaubt, daß Freiheit die Unterdrückung von allem sei, was
dem Havin'schcn Blatte nicht ansteht.

>-> Die Ncgieruug beabsichtigt, Schritte zur Abberu-
fung des Bischofs von Poitiers zu thun, der fortwährend
die feindseligste (soll wohl heißen — zn päpstliche —) Gc-
sinnnng gegen sie an den Tag legt.

Oesterreich. Venedig, 10. Okt. Die Leiche des Pa-
triarchcn Msgr. Angelo Ramazzotti wurde von Bassano mit
großem Gepränge hichcr gebracht. Nach dem Traucrgottcs-
dienst wurde der Sarg in das Oratorium dclla S. S. Tri-
nità am patriarchalischen Seminar gebracht und daselbst in
ein Grab gesenkt, wo er neben seinen Vorgängern beige-

setzt ist. Msgr. Ramazzotti hatte den 16. Mai 1858 den

hiesigen patriarchalischen Stuhl bestiege»; er war geboren
den 8. August 1800 zn Mailand und wurde den 29. Mai
1850 zum Bischof von Paviä geweiht. Segensrcich waren
die Tage seines apostolischen Waltens.

>-> Am 29. v. M. fand in Wien die feierliche Ein-
wcihung der Alt-Lerchenfelder Kirche statt, jenes herrlichen
Bauwerkes der großen Kaiserstadt, das seinen Plan, künst-
lerischen Schwung und Reinheit seiner Formen dem früh
verstorbenen genialen Architekten Georg Müller von

Mosnang (Kt. St. Gallen) verdankt. Seit dem Tode

des Baumeisters wurde rastlos fortgearbcitct nach seinen

Ideen, und jetzt steht der Tempel vollendet da, — eines

der schönsten Werke der christlichen Kunst unserer Zeit, eine

Zierde für Wien und em Ruhm für das Land, das den

Meister gcbahr. Ueber die Einweihungsfeierlichkeiten wird
erwähnt, daß die Konsekration durch den Kardinal-Erzbischof
v. Ranscher unter Assistenz zweier Wcihbischöfe und des

apostolischen Nuntius vollzogen wurde. Der feierlichen

Handlung wohnte auch der Kaiser bei; ihn begleiteten die

Minister Schmerling, Rcchberg und Plencr, sowie eine

große Zahl höherer Offiziere. Von den Verwandten des

Baumeisters war nur Hr. Präs. I. B. Müller von Wyl
anwesend; er fand, als er in Wien ankam, auf dem Schmel-
zer-Friedhofe das Grab seines verstorbenen Bruders von
unbekannter Hand reich ausgeschmückt. Ein Wiener Blatts
der „Wanderer", bedauerte, daß der „älteste Bruder, der

auch im Auslande als Führer der Conscrvativcn und mehr-

maliger Präsident des Großen Rathes sehr ehrenhaft be

kannte 'Nationalrath I. I. Müller, durch eine langwic.
rige, schwere Krankheit von der Theilnahme am Feste ab-

geheilten wurde."

Nach der unglülichcn Schlacht von Magenta wurde
eine Anzahl frommer Ordensschwestern aus der bayerischen

Pfalz nach den Spitälern und Schlachtfeldern Italiens gc

rufen, um den tapfern österreichischen Kriegern, welche vcr

wundct und erkrankt waren, Hülfe zn leisten. In taufen
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Herzen lebt die Erinnerung an ihr wohlthätiges Wirken. Der
Kaiser hat dieselben glänzend ausgezeichnet.' Der Auszeich-

nung von den höchsten Kreisen folgt eine andere, die von
einem Wiener Bürger, Hrn. Dauninger, ausgeht, und sich

der Unterstützung von Gliedern der kaiscrl. Dynastie und
des höchsten Adels wie armer Bürger und braver Soldaten-
herzen zu erfreuen hat. Es ist dies; eine prachtvolle, mit
den edelsten Steinen und reichen Goldfignreu geschmückte

Monstranz, die als bleibendes Zeichen der Dankbarkeit in
der Kirche aufgestellt werden soll, welcher die frommen Or-
densschwcstcrn augehören.

Kalender für 18S2.

P (Forts.) Abermals können wir drei cmpfch-
lenswerthe Kalender anzeigen, von denen die zwei ersten

besonders kantonales Interesse haben; es sind'

5) Der Nidwaldnerkalender (bei Gebrüder Näbcr in
Luzern).

Dieser Kalender ist anch dieses Jahr wieder ganz vater-
ländisch gehalten; er gibt die Feste nnd das Geistlichen-
Vcrzcichuiß Nidwaldens, Bericht über die Kapelle St. Jost
am Bürgenberg, über die wunderbare Rettung des Ritters
Lusst, über die Volksfeste in Unterwalden und Anderes
mehr. Dieser brave Kalender wird beitragen, das Volk
Uutcrwaldens mit Achtung und Ehrfurcht gegen seine Hei-
ligthümer und Geschichte zu erfüllen und zu erbauen.

6) Neuer (Thiirmg'scher) Hauskalender (bei Gebrüder
Räber in Luzern.)

Dieser Kalender ist vorzugsweise auf den Kanton Lu-
zern berechnet, enthält die Namen der Rcgierungs-Behör-
den nnd Angestellten des Kantons, Post-und Telegraphen-
Verordnungen, dieß Jahr nun aber anch noch einige sröh-
liche und wohlgewählte Erzählungen und Hausmittel.

7) Zuger Kalender (bei Elsener in Zug.)
Dieser Jahrgang enthält ein lehrreiches Stück aus der

Schweizcrgcschichtc, die Schlacht bei Arbcdo — lehrreich nnd
interessant für jeden Schweizer, für den Zugcr besonders.
Ferner die Fortsetzung der acht Seligkeiten, worin scharf

vom.Tanz, Kleidcrpracht und Trunksucht gesprochen wird.
Wie wichtig dieß für die gegenwärtige Zeit sei, liegt auf
offener Hand. Endlich noch ein gutes Stück von Pfarrer
Herzog: „daß mau kein verliebter Narr sein soll und mit
keinem anbinden dürfe, der sich in der Kirche schlecht auf-
führe." Da ist natürlich und greifbar hingestellt, wie mau
Schritt für Schritt weiter geführt wird, wie es immer einem
schlechten Ende zugeht, wenn man mit Ausgelassenen und
Ungläubigen zu thun hat. Möchten nur alle drei Dar-
stcllungen wohl erwogen nnd befolgt werden, so hätte dieser
Kalender ein schönes Verdienst.

Personal-Ckironik. -HTodessakt. sKt. Aargau.s Den t8. Okt.
verstarb nach längerem Leiden Hochw. Hr. Kaplan Fischer in Mellin-
gen, geb. im I. l808. k. l. t'.

Offene Stelle
in einer Colonie, der La-Plata-Staciten (Südamerika) für einen

katholischen, der deutschen und französischen Sprache mächtigen
Geistlichen, welcher sich mit der Seelsorge der Cvlonisten katho-
lischer Confession zu befassen hat und auch den Schulunterricht
in beiden Sprachen besorgen könnte. Die Besoldung ist sehr

anständig und garautirt. Anmeldungen, die unter Mitgäbe
empfehlender Zeugnisse zu geschehen haben, nimmt die Ordi-
nariatskanzlei dcS Bist hu m s Basel entgegen, wo

auch die gewünschten nähern Informationen eingeholt werden

können.

In der B. Schmid'schen Verlagsbuchhandlung (A. Mauz) in

Augsburg ist erschienen:

Irr «llyeit beredte Landpsamr.
Momtschrist für Populäre Kanzel-Beredsamkeit.

Im Verein mit Mehreren herausgegeben
von

M. Sautner,
Psarrer zu Paar in Oberbapcrn.

Erster Jahrgang. Erstes Heft.
Der allezeit beredte Landpfarrer erscheint in Monatheften

zu ü Bogen in gr. S., à. 70 Cts., und wird das Heft auf jeden Sonn-
und gebotenen Feiertag des bezüglicheu Monats, sowie auf die in
denselben fallenden vorzüglichern Patrocinienfeste je wenigstens eine

Predigt enthalten. So weit der Raum es erlaubt, werden Anreden
bei Trauungen, Begräbnissen u. dgl. beigegeben werden. - Die Hefte
werden so frühzeitig ausgegeben, daß selbe vor Beginn des treffenden
Monates in den Händen der Abonnenten sein können. — Das erste

Heft ist vorräthig und wird zur gef. Ansicht gerne mitgetheilt von der

SchercrPchen Buchhandlung in Soloihurn.

Im Verlage von A. Eberle in Schwpz (und in Commission von
A. Gebhardt in Luzcr») ist erschienen und durch alle Buchhandlun-
gen (in Soloihurn durch dieSchercr'sclie Buchhandlung) zu beziehen:

Der falsche Liberalismus
in der Frage über den Kirchenstaat.

Zweites Seudschveibcu
des Grafen von Montalembert

nn den Greifen von Ccivour.
Deutsch mit ciuem Vorwort

von
ll. Carl Brandes,

Benediktiner in Einsiedeln.

Geheftet gr. 8. Preis 1 Fr.

Ornaten - Handlung

« FFF »
-Posamenter aus dem Kanton Soloihurn,

in Bern.
Hält eine schöne Auswahl von den schönsten,

weißen Kirchenspitzen zn Alben, Ueberröcken, Al-
tartüchern; fertige Alben, Ehorröcke, auch rothe
und schwarze Chorröcke für Ministranten; ferner
alle Arten Kirchengefäßc und Kirchcngewänder, als :

Kelche, Ciboricn, Monstranzen, Meßkännchen in
fein Silber, versilbert, Zinn und Glas, Traghim-
mel, Vclums, Chormäntel, Meßgewänder, Cibo-
rien-Mäntelchcn von Stoff nnd mit Stickerei :c.
Zugleich mache den Tit. HH. Kirchen-Vorstehern
die Anzeige, daß alle Arten alter Kirchcu-Gegeu-
stände, die schadhaft oder zerbrochen sind, in kurzer

Zeit von mir hergestellt und bestens reparirt werden.

ElM'dikio» (b Druck uou ik. -Ichmeiidiiuaun in 8okokhu>i>.


	

